
 

„Zwischen Behandlungsstuhl und Therapie – was das Team sieht, verändert den Verlauf“ 

Orofaziale AuƯälligkeiten im Säuglings- und Kleinkindalter lassen sich im zahnärztlichen Alltag 
zunehmend früh erkennen. Hinweise auf funktionelle Zusammenhänge, beispielsweise im 
Bereich von Saugen, Schlucken oder Atmung, werden im Rahmen erster Untersuchungen und 
Screenings sichtbar. 

Doch das Erkennen allein führt noch nicht automatisch zu einer sicheren Einordnung oder zu 
tragfähigen therapeutischen Entscheidungen. Zwischen Beobachtung, elterlichen Erwartungen 
und unterschiedlichen fachlichen Perspektiven entsteht häufig ein Spannungsfeld, das von 
Unsicherheit, uneinheitlicher Kommunikation und fehlender Abstimmung geprägt ist. 

Im Vortrag werden typische Erscheinungsbilder orofazialer Dysfunktionen sowie mögliche 
zugrunde liegende Zusammenhänge dargestellt. An Patientenbeispielen wird aufgezeigt, welche 
Beobachtungen im Praxisalltag relevant sein können und wie diese in der frühen zahnärztlichen 
Betreuung erkannt werden. 

Darauf aufbauend wird das sogenannte „Erste-Blusen-Knopf-Dilemma“ als Schlüsselmoment 
im weiteren Verlauf beschrieben: der Zeitpunkt, an dem sich entscheidet, ob Beobachtungen 
eingeordnet, kommuniziert und sinnvoll weitergeführt werden – oder unverbunden bleiben. 

Im Fokus steht die Rolle des zahnärztlichen Teams im interdisziplinären Netzwerk sowie die 
Frage, welche Informationen zwischen Zahnmedizin, Kieferorthopädie und Logopädie notwendig 
sind, um Therapieplanung, Zielsetzung und Verlauf gemeinsam abgestimmt zu gestalten. 

Ziel des Vortrags ist es, Orientierung zu schaƯen – für einen Umgang mit orofazialen 
AuƯälligkeiten, der nicht beim Erkennen stehen bleibt, sondern durch vernetztes Denken zu 
einem erfolgreichen therapeutischen Handeln führt. 
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